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BnBoenigreich Preaßen. 
Berlin, den 14. December. Se. Majeſtaͤt der r Lein 
König haben den Adel des Alvar Auguſtin von Liagno, welche auf eine indirekle Weiſe, vermittelſt der franz 

in zoͤfiſchen Minifter, zwiſchen der neapolitaniſchen Res 


Bibhotbefar der Kduigl. Bibliothek zu Berlin, Sohn 
llers gierung und den Mächten ſtatt haben. Durch die ſen 


des Oberſtlleutenants, Intendanten und Ri des 
St. Jage⸗Ordens Ignatz v. Liagno⸗Sanchez, und der 

Getrude Lopez v. Aguilar, zu Velez⸗Malaga, nach ge⸗ men, welche die beftiedigendſten Reſultate für die Er⸗ 
ſchehener Prufung der desfalſigen Urkunden, dahin haltung des Faledens verſpricht. — Die Regierung des 
anzuerkennen gerubet, daß der gedachte von Liagng © 

und deſſen eheliche Descendenz berechtiget ſiyn ſoll, miſchten Ehe, welche der Biſchof von Ehur nicht ge: 
den Adekſtand in den Königl. Preuß. Landen zu führen. 8 . 

Se. Majeſtat der Konig haben dem Oberſklieutenant rer, dieſelbe nicht vornehmen konnte, dazu den evan⸗ 
und Commandeur des 6, Küraſſier-Regiments (Bran⸗ geleſchen Pfarrer in St. Margarethen bevollmächtigt, 
denburgſchen), von Zollikoffer, den Königl. Preußiſchen wo die Trauung am 13. Novbr, vollzogen ward. — 
St. Johanniter⸗Orden, und dem Rektuten Henri Der naturforſchenden Geſellſchaft in Luſanne hat Hr. 
Schumacher des 28. Infanterie-Regiments (aten Rheis Profeſſor Chavannes die merkwürdige Verſteinerung 
niſchen) das allgemeine Ehrenzeichen zweiter Claſſe vorgewieſen, welche in Monrepos bei Lauſaune ent⸗ 
zu perleihen geruhet. f ir DREN ald, als ein aus Sandſtein beſtehender Hügel 

Der Königl. Daͤniſche, außerordentliche Geſandte durchgehauen ward, und ſich ein losgebrochenes Fels 

ſenſtück in 2 Theile fpaltete, welche ein walfonimen. 


und bevollmächtigte Miniſter am Kaiſerl. erreiche v 
evellmaͤchtigte Miniſ aiſerl. Oeſterreich⸗ wohl erhaltenes fäcberarfige® Blatt der siehe Pane 


ſchen Hofe, Graf von Beruſtorff, iſt aus dem Hol⸗ 
Burgen kommend, 2 der e 5 im füdlſchen Juli d Spanieir wäh, I 
raͤſide Freiherr v. rtner vo aumburg hier lich im füdl Italien und Spanien wächft, in 5 

went Stel agen c hieß item Zustande dar boten. Das ſeiten Stig ai in 


onraffev⸗ 8 Muſeum der Geſellſchaft aufbewahrt. — No iſt die 
tee 


Deut ſch lan d. a erſte wͤͤrtembergſche ammer nicht 1 0 
es auch, wie die in AR nende Neckar 


Vom Main, den 8. December. Es heiße, de 8 
Zeitung andern Blättern nachſchrribt, vielleicht gar 


franzbſiſche Hof verwende ſich unausgeſetzt ſehr thuͤ⸗ 


und Leipzig, arbeiteten 200 


nicht werden, da mehrere Medial iſirtr nicht darin er⸗ 
ſcheinen wollen; auf die Gultigkeit der ſtandiſchen Be: 
ſchluſſe hat dies ubrigens keinen Einfluß.) In der 
weiten Kammer wacd beſchloſſen: daß wenn der Präͤ⸗ 
ident an den Debatten Theil nehmen wolle, er ſeinen 
Stuhl virlaffen, und ſo lange über den Gegenſtand 
verhandelt wird, ihn dem Vieepraͤſidenten einräumen 
ſolle. Die beliebte Geſchaͤftsordnung iſt jedoch nur 
fe die gegenwärtige Standewahl gültig, damit Er⸗ 
fahrungen für künftige Verdeſſerung unbeſchränkt bes 
nutzt werden können. Here Keßler behauptete, daß 
andere Kammern in 5 Wochen mehr gels iſtet hätten, 
als die wüctembergſche in 5 Jahren. Von der Stadt 
Reutlingen iſt der vormalige Profeſſor Liſt (jetzt Agent 
des Handelsdereins) zum Abgeordneten gewählt. — 
Freunde in der Noth zu Weimar verforgten, wie ber 
kannt iſt, eine Menge durch den Krieg unglücklich ges 
wordener und verwilderter Kinder. 
ben haben Handwerke gelernt, und find fehr geſchickte 
Schloſſer, Maurer, Tiſchler, Zimmerleute, Steinmetz 
ken u. ſ. w. geworden. Es ſind unter denſelben nicht 


nur Sachſen, ſondern auch Ruſſen, Preußen, Baiern, 


Rheinlaͤnder, Böhmen, Katholiken, Lutheraner, Refor⸗ 
mirte und Juden, die der Sturm des Zufalls in die 
Nahe der drei großen Schlachtfelder, wo die furcht⸗ 
baren Kriegslosſe Europa's geſchuͤttelt wurden, unter 
und durch einander worf. er edle Grunder vieſer 
Auſtalt, Johannes Falck, hat nun den Plan, zum Anz 


denken jener ernſten Zeit, durch die frommen Hande 


der beſagten Kinder ſelbſt, einen Betſaal erbauen zu 
laſſen, wo jeder Ziegel im Dach, jeder Nagel an der 
Wand, jedes Schloß an der Thür, jeder Stubl und 
Tiſch in der Stube von ihnen und ihrem Fleiß ber 
rühre. In der Mitte des Betſaals ſoll eine ſchwarze 
Marmorfafel, ganz eiafach, folgende Inſchrift enthal⸗ 
ten: „Nach den ſchrecklichen Kriegsjahren und dem 
vorhbergegangenen Schlachtendonner von Jena, Luͤtzen 
erettete Knaben mit eis 
genen Händen dirfeu Betſaal, und widmeten ihn dem 
Herrn zu einem ewigen Dankaltar.“ Das, auf Un⸗ 
terzeichnung, zum Beſten dieſer Unternehmung ange⸗ 
kündigte Voterunſer bietet hochherzigen Menſchen⸗ 
freunden Gelegenheit dat, durch Einſammlung von 


Ulaterzeichnungen, jeder in ſeinem Kreiſe, fuͤr dieſes 


Wert der keinen, ſich ſelbſt aufopfernden Liebe wirk⸗ 
ſam zu ſeyn, (Das Vaterunſer, in Begleitung von 
Gpangelien und uralten chriſtl. Choralen, wie ſol⸗ 
Hes in cer, weimarſchen Sonntagsſchule mit den Kin⸗ 
ern geſüngen und volksmäßig durchgeſpeochen wird. 
o Bogen, unt 8 Noten: und 9 Kupfertafeln. In 
Kupfer gehoben, geſetzt und gedruckt von Zoͤglingen 
der Anſtalt zu Jena und Weimar. Im Unhange 
eine kurze Geſchichte der Anſtalt der Freunde in der 
Noth, von Joh. Falck.) i 

Der Graf von Vuel⸗Schaueuſtein, Praͤſident des 


Faſt 200 derſel⸗ 


deutſchen Bundestages, iſt von feiner Reife nach Pa⸗ 
ris wieder glücklich zurückgekommen. Demzufolge 
werden die Sitzungen des Bundestages wieder ihren 
Anfang nehmen. 


e ſt err e i ch. 


Troppau, den 8. December. Am 5. traf der 
Gropfürft Nikolaus hier ein, und flieg in der für Ihn 
im Baron Gaſtheimbſchen Hauſe eingerichteten Woh⸗ 
nung ab. Se. kaiſerl. Hoheit begaden ſich nach ei⸗ 
nem kurzen Beſuch bei dem Kaiſer von Rußland ſo⸗ 
gleich nach Hofe, um unſern allergnädigſten Herrn 
und Ihre Majeſtaͤt die Kaiferin zu begrüßen. Se. 
kaiſerl. Hoheit empfingen am 3. d. die Aufwartung 
der Offizierkorps und jene der Landſtaͤnde, mit wel⸗ 
chen ſich Hochdieſelben durch einige Zeit huldvoll un⸗ 
terhielten. — Se. Majeſtaͤt der Kaiſer Alexander has 
ben in Beziehung auf den zu St. Petersburg bei dem 
Semenowſchen Leib-Garde⸗Regiment ſtatt gehabten 
Vorfall, unterm 2. (14.) Novbr. folgenden merkwuͤr⸗ 
digen Tagesbefehl an die Armee erlaſſen: „Zu mei⸗ 
nem und der ganzen Armee Leidweſen benachrichtige 
ich dieſelbe von dem ſchmaͤhlichen Ereigniſſe, welches 
ſich am 1. Oktober im Semenowſchen Leib⸗Garde⸗ 
Regiment zugetragen hat. Mit Verläugnung ihrer 
Eidespflicht und des Gehorſams gegen. ihre Vorgeſetz⸗ 
ten, hat eine der Compognien dleſes Regiments es 
gewagt, ſich eigenmächtig am ſpäten Abend zu vers 
ſammeln, um gegen ıbren Regiments-Commandeur 
Klage zu führen; und als fie für dieſen Ungeſtüm 
unter Aufſicht geſetzt ward, haben auch die übrigen 
Compagnien den ſchuldigen Gehorſam verweigert. Das 
ruſſiſche Heer hat ſich nicht nur auf dem Felde der 
Ehre unſterblichen Ruhm erworben, ſondern war auch 
ſeit der erſten Zeit ſeiner Bildung ſtets ein Muſter 
der Treue, der Erfüllung ſeines heiligen Eides und 
des unbedingten Gehorſams gegen ſeine Obern. Auf 
dieſen Gehorſam iſt einzig und allein die militairiſche 
Ordnung gegründet, ohne welche das Heer ſeiner gan- 
zen Wurde verluſtig geht. Es iſt demſelben bekannt, 
daß alle geſetzliche Maaßregeln getroffen ſind, um die 
ae Klagen gekraͤnkter Untergebenen vor ihre 

obern gelangen zu laſſen. Zu dieſem Endzweck ſind 
die von den Chefs der Brigaden, Diviſionen und Ar⸗ 
meekorps abzuhaltenden Inſpektions⸗Revnen angeord⸗ 
net, von denen jährlich 4 ſtatt haben, und bel wel⸗ 
chen das Geſetz einem Jeden ſogar gebietet, ſeine Be⸗ 
ſchwerden offen vorzutragen. Die dlegimeniel, welche 
dies ausgezeichnete Heer bilden, werden die Nachricht 
von dem im Semenowſchen Garde⸗Regiment vorge⸗ 
fallenen Ereigniß mit gerechtem Unwillen empfangen, 
Sie werden einſehen, daß Diejenigen, aus welchen 
daſſelbe jetzt beſteht, ſich des Iängern Verbleibens dar⸗ 
in und der Ehre unwüͤrdig gemacht haben, die Unis 
form eines Regiments zu tragen, das von Peter dem 


Großen ſelbſt geſtiftet, das unſchͤͤtzbare Vorrecht 
noß, ihn auf feinen denkwürdigen Feldzügen zu ber 
gleiten und das ſich gleichfalls in dem unvergeßlichen 
Kriege der letzten Zeit und vorzüglich bei Culm mit 
Ruhm bedeckt halte. Dies Andenken darf daher nicht 
befleckt werden. Das ruſſiſche Heer findet in feinen 
Reihen der tapfern Krieger genug, die wuͤrdig ſind, 
eine Stelle im Semenowſchen Garde Regiment ein⸗ 
zunehmen. Die Heiligkeit der Geſetze, die Ehre des 
ruſſiſchen Heeres erpeifchen aber, daß der gegenwärs 
tige Beſtand des Negimentes, der ſich eines fo ſtraf⸗ 
baren und eigenmächtigen Betragens ſchuldig gemacht 
hat, aufgelöſt werde. Mit unerſchütterlicher Entſchloſ⸗ 
ſenheit, aber mit herzlicher Betrübniß und ohne von 
dem Gefühle perſdalicher Zuneigung für meine Waf⸗ 
fengefaͤhrten mich zurückhalten zu laſſen, befehle ich 
daher, in Erfüllung der auf mir ruhenden unerlaͤßli⸗ 
chen Pflicht, daß alle Unteroffiziere und Gemeine der 
Semenowſchen Garde, unter die verſchiedenen Regi⸗ 
menter der Armee vertheilt werden ſollen, damit ſie 
voll Reue Über ihr Verbrechen darnach trachten moͤ⸗ 
gen, daſſelbe in Zukunft durch ihren Eifer für den 
ienft wieder gut zu machen. Die Strafbarſten uns 
ter ihnen, die den Uebeigen das verderbliche Beiſpfel 
gaben, find bereits dem Kriegsgericht übergeben, um 
ihre verdiente Strafe nach der ganzen Strenge der 
Geſetze zu empfangen. Die Staabd: und Oocroffi⸗ 
ziere dieſes Regiments, die an feinem Ungeborfam kei⸗ 
neswegs Theil nahmen, und eifrig aber umſonſt ver⸗ 
ſuchten, die geſtörte Ruhe wieder herzuſtrllen, bewie⸗ 
ſen dadurch, daß fie die gehoͤrige Weiſe, den Soldaten 
zu behandeln und ſich von ihm Geho ſam zu verſchaf⸗ 
ſen, nicht verſtanden haben. Indem ich jedoch dieſes 
Veſtreben berüͤckſichtige, befehle ich, fie nut Beibehal⸗ 
tung der den Gardeoffizieren zuſtehenden Vorrechte zu 
den Linien⸗Regimentern zu verſetzen. Der Comman⸗ 
deur des Regiments, Oberſt Schwartz, wird vor ein 
Kriegsgericht geſtellt, weil er nicht verſtanden hat, 
durch ſein Betragen das Regiment in dem ſchuldigen 
Gehorſam zu erhalten. Zur unverzüglichen Ergänzung 
des Semenowſchen Leib⸗Garde⸗Regiments werden in 
einem beſondern Befehl Grenadier-Compagnien be⸗ 
zeichnet werden. Troppau, den 2. Novbr. 1820. 
(gez.) Alexander.“ 


Aus dem Oeſtreichſchen, vom 30. Novbr. Es 
hieß, daß unſer Kaſſer nebſt feiner Gemahlin gegen 
Ende künftiger Woch in Wien eintreffen, der Kalſer 


Alexander. 
Jet BR erfährt man, daß ihre Abreiſe von Trop⸗ 
unbeſtimmte Zeit verſchoben iſt. — Alles, 


au af A | 
pi KR entlichen Blättern Über ‚angehliche ‚Vers - 2 N 
Neapel reichen bis zum 22. Nodemb 


was in \ h 
fchiedenhiu. der Meinungen der in Troppau verſam⸗ 
mielten Cabinette, in Betreff der neapolltaniſchen An⸗ 
gelegenbeiten, von Memoiren, welche bold die ruſſi⸗ 


ſchen, bald die franzöſiſchen, balo die engliſchen Mi⸗ 


tution, welche K 
bietet bekanntlich dem Souberain eine Reife ins 


land, ehne Vorwiſſen des Patlaments. — Der 


er ungefähr 8 Tage ſpaͤter erwartet würde. 
wieder zu 


iſter gegen irgend eine 15 mieden i offer 
ui en ihre in Diele Haar re 


ropaͤiſchen 

baben ſollten, iſt durchaus falſch. — Durch Klagen⸗ 
furt gehen faſt taglich Ergänzungstruppen und Fuhr⸗ 
weſentransporte nach Italien. — Fur den im lom⸗ 
bardiſch⸗ venekianiſchen Reiche vermehrten Truppen⸗ 
Hand und die Hospital⸗Anſtalten werden Unter⸗Feld⸗ 
ärzte geſucht. Jeder neu Aufgenommene ſoll eine 
Monatsgage zu 14 Gulden als Beitrag zur Equipa; 
und 6 Gulden zur Anſchaffung der kleinen chirurgl⸗ 
ſchen Taſchen⸗Inſtrumente erhalten. — Der Hospo⸗ 
dar der Wallachei, Fuͤrſt Suzzo, wollte den Einwoh⸗ 
nern der vormaligen Haupkſtadt Trogowitſcht große 
Ländereien abnehmen, und ſchickte deshalb einen Wer 
amten dahin. Allein die Einwahner empoͤrten, ſich, 
und trieben ihn mit Steinwürfen in die Flucht. Nun 


einer Schrift, worin ſie zu beweiſen ſuchen, daß jene 


Ländereien zwar vor Alters den Hospodaren gehörten, 


allein ſchon ſeit einigen Jahrhunderten Eigenthum der 
Einwohner ſind. 2 * N 
(Vom 6. December) Man erwartet den Kaifer 


und die Kaiferin den 12., und Se. Maj. den Kaifer - 


von Rußland den 17. d. in Wien. Ob letztere lange 


in Wien verweilen werden, würde, wie es heißt, von 


der Antwort, auf den durch 2 Couriere am 20. Nov. 
nach Neapel geſanoten Antrag abhangen. Man glaubt, 
daß ſie gegen den 13. ſchon eingehen kann. — Dem 
Vernehmen nach iſt es nun ſicher, daß der General 


der Cavallerie, Baron Frimont, das Commando der 


gegen Neapel beſtimmken Erpeditiensarmer e 
bak. Allein trotz allen dieſen Vorkehrungen glandt 


ein großer Theil des Publikums noch immer nicht an 


die Gewißheſt einer feindlichen Jnvaſton Neapels So 


viel iſt freilich jetzt wahrſcheinlich, daß unſere Armee, 


wenu auch die gemachten Antcäge von Neapel ver⸗ 
worfen werden ſollten, nicht vor Ende Januars uber 


den Po ſetzen wird. — Es befiätigt ſich, daß dem 
‚König 


Ferdinand von Neapel neben andern Vorſchlä⸗ 
gen — 


terhandlungen über die neapolitanſchen Kugelegenhei⸗ 


ten beizuwohnen. ame befürchten, daß von 


Seiten der in Neapel herrſchenden Parthei dieſer Vor⸗ 
ſchlag vereitelt werden dürfte. Die ſpaniſche Conſti⸗ 
König Ferdinand beſchworen Dale 

2 


1 


von Rußland wird einige Tage zu Frauen ‚a 0 
den Schwarzenbergſchen Gütern abr, und dann 


ien eintreffen. a EN 
Wien, den 2. December. Die Hachen aus 
er. 2 der 

mee war die ſeit dem Aus bruch der Revolution be⸗ 


willigte höhere Löhnung, nicht etwa deshalb, daß wan, 


der gemacht worden iſt, perſdalich den Un⸗ 


Kaiſer 


haben fie 129 Deputirte nach Buchareſt geſandt, mit! 


ei der Ur⸗ 


auch ohne dieſelbe des Militairs jetzt gewiß zu ſeyn 


— 


A 1 bei 


u 2 3 5 * 2 & mul: 
Forte zac bet Buftanb der Finanzen die 
bisherige Zulage nicht we ae. d. ee. 
denz damit waren aber die Truppen nicht zufrieden, 
namentlich drohte das Infanterie⸗Regiment Nummer 
13% deshalb auseinander zu gehen. Es ward daher 
aus der Reſidenz fortgeſchickt, und ſollte in den Abruz⸗ 
zo's in Garniſon kommen. Auf dem Marſch dork⸗ 
hin beging es aber Exceſſe, und ein Offizier deſſelben 
Ward von feinen eigenen Leuten erſchoſſen. Die Re⸗ 
krutirung muß ſeitdem durch Zwangsmittel betrieben 
werden. Zwiſchen Itri und Fondi haben Reiſende 
geſehen, daß die Rekruten geknebelt zu ihren Regi⸗ 
menterk eskortirt wurden! In Neapel ſelbſt vermins 
Bin der Gehorfam und die Achtung gegen die 
Iſfentlichen Behörden von Tage zu Tage immer mehr. 
ſe Cardonari widerſetzen ſich auf gewaltthärige Weiſe 
der egierung und dem Parlament, deren Mitglieder 
vor den Dolchen dieſer Sekte zittern müſſen. Der 
Miniſter des Innern, Zurlo, iſt angeklagt, weil er ges 
gen einen Artikel der Conſtitution gehandelt haben 
ſoll. 0 ; 

- JJC 
Paris, den 2. December. Herr Madier der Var 
er, Rath bei dem königl. Gerichtshof in Lyon und 
ehemaliges Mitglied der konſtituirenden Verſammlung, 

hielt eine Anrede an die Richter, in welcher er ſagte: 
a ich 9 in Uebereinſtimmung mit 
jenen der Natur geben mir ein angebornes Recht, vor 
Ihnen, meine Herren, meinem Sohn als Rathgeber 
und Vertheidiger beizuſtehn. Ich muß indeſſen geſte⸗ 
hen, daß ich hauptſaͤchlich meinen Sohn hieher be⸗ 
gleitet habe, um Zeuge ſeines Sieges zu ſiyn, den er 
in ihrer Gerechtigkeit finden wird ꝛc.“ In der neue 
lich erwähnten Schrift, die er vertheilte, verſichert er 
auf Ehre, und auf die Grundſaͤtze des Royolismüs, 
von denen er ſich nie entfernt, daß er, ſtalt die Hand⸗ 
lung ſeines Sohnes zu tadeln, ſie vielmehr lobe. Was 
dieſer zur Vertheidigung eines unglücklichen, mit f 
vieler Grauſamkeit und Verachtung behandelten Volk⸗ 
chens (der Proteſtanten in Nismes) gethan, was er 
gethan, um die Regierung des Königs von ſeinem 
Volk geſegnet zu machen, das wünſche Er (der Ba⸗ 
ter) allem dem was er verſucht, um dem Könige und 
* n erhabenen Familie, den Triumph zu e 
en 8 


gen zu können x. Daß Madier nichts B 
ſes im Schilde geführt babe kann man wohl aun 
men, und ſcheint auch die Meinung der Richter GER, 


die ihn verurtheilten, geweſen zu ſeyn. — Graf Lal⸗ 


lv Tolendal ſoll über Madiers Bertheidigung geur⸗ 


it haben: Von Seiten der Klugheit mag ſich et⸗ 
was einwenden laſſen, unmoglich aber kann man 
mehr Talent und Rechtſchaffenheit zeigen, als er ge⸗ 
4ban hat. Madier berief ſich unter andern auf das 
Beispiel des edlen Lamoignon, der einige ihm anders 


kane Paßtar auf Beard gen "einen Miniſters nicht 
audfiefeen wollte beriöf aof dutwig ben Töten, 
der dem desh eld in ihn dringenden Minifter erwi 
derte: Sie thun mir dal einen ſchönen Vorſchlag! einen 
renmann zum Wortbruch zu zwingen. — Mau e 
innert ſich noch des Geſchreles, das im v. J. über die 
Hütte des Clichy entſtand; die Obrigkeit halle fie „be 
brechen laſſen, * verfallen und unbewohnt ſey, 
und daher dem Gesindel zum Schlupfwinkel diene, 
auch die Landſtraße beenge. Die Liberalen behaup⸗ 
teten: das Abbrechen ſey bloß erfolgt, um einen gro⸗ 
ben Guts beſitzer, deſſen Ausſicht durch jenes häßliche 
Gemäuer entſtellt würde, gefällig zu werden. Es 
wurden daher Beiträge geſammelt, das Haus neu er⸗ 
baut mit der Inſchrift verſehen : „meine Hütte iſt mein 
Eigenthum,“ und eine Saule berewiste die Namen 
derjenigen, die Briträge geliefert halten. Jetzt hat 
der Beſitzer bewieſen, daß das Haus wirklich fein Eis 
en ſey, denn er hat es jevem Gutsbeſitzer ver⸗ 
auft, und dieſer hat Haus, Juſchrift und Denk⸗ 
ſaͤule, zum großen Aeger der liberalen Spender ab⸗ 
brechen laſſen. — Die hieſige ſeit 11 Jahren beſte⸗ 
hende edangelifche Gemeinde uümmt ſo zu, daß ſchon 
eine dritte Predigerſtelle für dieſelbe er ichtet werden 
muß, und ibre jetzige Kirche bald zu klein werden 
durfte. — Her v. Chateaubriant hat für die Hand⸗ 
er ſeiner Geſchichte von Frankreich 60,000 Fr. ers 
halten. i ! 0 


tas lie n. 


(Vom 26. November.) Im dſterreichſchen Ita⸗ 
lien iſt die Ausfuhr von Pferden verboten. — Im 
Fall es wirklich zum Kriege kommt, ſoll der heil. Va⸗ 
ter Willens ſeyn, ſich abermals noch Genua zu flüche 
ten. Doch ſcheint dieſe Nachricht nicht zu der Ant⸗ 
wort zu paſſen, die der Kardinal Conſalvi auf die 
neuliche Erklärung der neapolitaniſchen Regierung er⸗ 
theilt hat: „Se. Heiligkeit fürchten nichts, weil die 
Jutegrität ihres Gebiets von den Mächten Europas 
garantie iſt.“ Noch weniger hat wohl der chrwüre 
dige Greie für ſeine Perſon zu beſorgen. 
(Bom 30. Nopembr.) Am 8. October ſchlug der 
Blitz zu Rom in die Kirche St. Glovanny in Laterano 
(der eigentlichen Pfarrkirche des Pabſtes) ein, er traf 
ne eine der merfwreigfien Viloſaulen, welche das 
Dach verzierten, und zwar die des heiligen Gregor. 
Der Kopf iſt vom Rumpfe wie abgeſch litten, die uns 
geheure dreifache Krone, welche den Kopf erte, ft 


weit von der Kirche weggeſchleudert worden, der Kopf 


aber blieb auf dem Geſimſe hängen, ſo daß er kaum 
ſichtbar war, und man ihn anfänglich ganz verloren 
glaubte. Der Umfang der Krone it fo groß, daß vier 
große Männer fie nur mit Anſtrengung zur⸗Seite in 
einen Winkel ſchieben keunten. Der Platz war mit 
einer großen Menge von Neugierigen angefüllt, 


Dub die luſtige Art, wie dos römiſche Volk ſich über 
dieſen Unfau gagcruckte, bewies ferne Gewebuheſt, 
ohne Ruͤckhalt und Furcht Feine Laune in witzigen uud 
en Neden auszulaſſen. — Zu Rom iſt bekennt 
gemacht, daß verſchiedene Kirchengemälde, auch don 
Rophael und Domigichino, die im Laufe der Zeit von 
deu in der Luft enthaltenen Sautrfioff angegriffen 
waren, durch Meiſterhände unter Camuccinbs Leitung 
wieder in den vollgen Stand geſetzt ſind. Dieſe Ar⸗ 
beit wird auf Koſten der Regierung fortgeſetzt. — 
„Die außerordentliche Specialkommiſſton zu Bologna 
dam 18. November zwel aus Sonning gebürtige 
Jodividuen, welche begnadigt und nach Ferrara ver⸗ 
wieſen waren, zun Tode verurtheilt, weil ſie ſicd neuer⸗ 
diugs des Straßen raubs ſchuldig gewacht hätten, ins 
dem fie den Wagen des, Marguts Marescoti anſielen, 
und dabei durch einen Flintenſchuß deſſen Tochter toͤd⸗ 
teten. — ee Fur 1 0 und 
Andere Oeſtreichiſche Generale mit Beſchlüſſen von 
Troppau in Neapel angekommen waren, wird vom 
Giornale consdituzionale widerlegt, — Der Sekre⸗ 
tar Natale wollte einen, ihm von Palermo einge⸗ 


ſandten anonymen Brief im, Parlamente vort enz 


allein man meinte, daß Derjenige, welcher nicht den 
Muth habe ſich offen dem Parlamente zu zeigen, nicht 
verdiene gehört zu werden. Da indeſſen eutgegnet 
ward, daß wahrſcheinlich Furcht vor der angeklagten 
Macht des Gegners, den Briefſteller veranlaßt, haben 
möge, die Beſchwerde ohne feinen Namen vorzulegen, 
ſo ward der Vortrag endlich Raitet, Die Eingabe 
betraf die von der proviforif@ßen Junta zu Palermo 
eigenwöchtig aus geſchrie bene und mit militairifcher Ge⸗ 
walt eingetriebene Contribution. Das Parlament be⸗ 
ſchloß die ſchleunigſte und ſtreugſte Unterſuchung. — 


Am 23. fiel im Theater von St. Carlo eine tumul⸗ 
tuariſche Scene vor. Man übte bei verſchloſſenen 
Thüren ein Ballet, als ein Haufe von mehr als 50 
Menſchen die Thuͤre erbrach und die Probe ſtbrte. 
Zugleich bemaͤchtigten fie ſich mit Gewalt der im an⸗ 
ſtoßenden Kaffeehauſe zum Verkauf ſtehenden Erfri⸗ 
ſchungen. Die Regierung hatte eilige nachdruͤckliche 
Beſchluͤſſe ruͤckſichtlich dieſes Theaters gefaßt. — Eine 


Abtheilung der Armee, welche nach den Abruzzo's 


beſtimmt iſt, hat ſich bereits in Marſch geſetzt. Man 
verſichert, daß in wenigen Tagen andere 3oooo Mann 
von dem Reichsverweſer gemuſtert werden, und gleich⸗ 
folls nach den Grenzen aufbrechen ſellen. — Der 
Reichsverweſer hat dem Parlament erklart, im Falle 
eines feindlichen Angriffs ſich in Perſon an die Spitze 
der Armee ſtellen zu wollen. Er fügt hinzu, der Anz 
blick der Armee habe ſeit Kurzem ſich ſchon beträcht⸗ 
lich verbeſſert; ſie ſey zahlreich und gut equipirt; daß 
fie auch gut disziplinirt werde, darauf ſey jetzt alle 
feine Sorgfalt gerichtet. Hauptſaͤchlich aber beruhe 


Neopels Heil immer auf dem weiſen und ehrenvollen 
Betragen der Nation.... 
ere 8 bp a „n 2 e n. * 

Madrid, den 21. Nodember. Der Universal. 
ein miniſterielles aber gemaͤßigtes liberales Zeitblatt, 
ſagt, „die Stimmung des Volks beweiſet, daß im 
Junern nichts zu befürchten iſt. Warum nun, durch 
außerordentliche Zuſammenberufung der Cortes den 
auswärtigen Mächten, die jetzt ein beſonderes Augen⸗ 
merk auf die Angelegenheiten des Suͤdens richten, 
einen Vorwand leihen? Warum ſelbſt der Welt ver⸗ 
künden, doß fi) Spanien in kritiſchen Umftänden ö 
findet? Ueberdies verlangt die ſpaniſche Conſtituti 
daß man einen beſtimmken und wichtigen Gegenſta 
feſtſetze, auf welchen die außetordentlichen Cortes 12 
— ne bee e ſollen. chen 
egenſtund konnte man nun in dem gegenw f 
Augenblicke angeben?“ Das Deeret, D 
König unlaͤngſt den General Carvajal zum Gouver« 
neur von Madrit ernannte, lautete: „Du ſollſt ſo⸗ 
gleich das Commando der Provinz und der Sta 
Madrid ubernehmen. Ich zeige dieſes durch ben 
ben Courier Vigodet an; denn ſo will es dein Sons 
und Herr,“ — Bekanntlich erregte dies Decret (v 
zuͤglich deswegen, weil kein verantwortlicher Miniſter 
unterzeichnet hatte, großes Mißfallen, und wurde dar⸗ 
auf zuruͤckgenommen. * r u . 
(Vom 23. November.) Am 21., Nachmittags unt 
halb 4 Uhr, ſind J. Moi. wieder hier eingetroffen, 
und mit den größten Freudenbezeugungen, emp 
worden. Es war am Abend ein wahres Nakional⸗ 
feſt. — Geſtern arbeitete der König mit den Mini⸗ 
forma Er hat das Dekret, welches die Geiſtlichen 
der weltlichen Gerichtsbarkeit unterwirft, genehmigt. 

Madrid, den 28. November. Da wo beim Eins 
zuge des Kbiugs der Volkshaufe am gedrängteſten 
ſtand, bemerkte man einen Prieſter, einen Arklllerie⸗ 
Offizier und einen Mann in bürgerlicher Kleidung, 
welche von andern getragen wurden, und die das Buch 
der Cenſtitution in ihren Handen trugen, dieſes oft 
unter Bezeugung ihrer Verehrung küßte n und dabei 


riefen: Es lebe die Conſtifution! — In B ia ig 
ein abermaliger Volkslärun geweſen, doch ſcheint die 


Nachricht von Sr. Moi. Kiklanft nah Madrid di 
Gemüther beſaͤuftigt zu haben, fie verlangen Di 
daß Elio's Prozeß wide länger verzbgent werde. — 
Auf die Froge des Ausſchuſſes: od das an den Ges 
neral Vigodet, wegen Beſtallung des Generals Car⸗ 
vajal zu ſeinem Nachfolger als Gouverneuc, gelichte⸗ 
te Billet von der Hand des Königs ſey? hatten S 

Maj. geantwortet: das Billet ſey ohne W 
ſicht geſchrieben, und die Ernennung des Carvajal 
wuͤrde in jedem Fall durch den Kriegsminiſter erfolgt 

ſeyn ic. Vigodet hatte erſt, da ſeit Kurzem ſo 93 


untergeſchobene Befehle zum Vorſchein gekommen, 

eglaubt: man habe, um ihn zu hintergehen, des 

oͤnigs Hand nachgeahmt. Strudelkdͤpfe ſchlugen ber 
reits eine Expedition nach dem ſieben Stunden von 
Madrid entlegenen Eseurial vor. Der Praͤſident des 
Ausſchuſſes, Quiroga, und andere angeſehene Maͤn⸗ 
ner, verhinderten jedoch dies der Ruhe des ganzen 
Staats fo gefährliche Unternehmen. — Der Erzbi⸗ 
ſchof von Valencia iſt nach Rom deportirt, auf fein 
reiches Einkommen Beſchlag gelegt, und ſchon ſind 
Penſionen für die Hinterbliebenen einiger hingerichte⸗ 
ten Pattioten darauf angewieſen worden. Bekannt⸗ 
lich iſt die Proteſtation des Kapuziner⸗Generals gegen 
die Einziehung der Kloſtergüter als aufrührerifch und 
die Verfaſſung umſtürzend in Auſpruch genommen. 
Der General beruft ſich aber auf die Berfaflung felbft, 
die nut die katholiſche Religion als Staatd-Religion 
anerkenne; folglich ſey die Verletzung der Moͤnchsor⸗ 
den, die weſentlicher Theil des Katholicismus ſind, 
Verletzung der Konſtitution ſelbſt, und daher mit Recht 
von ihm denuneirt worden. Finde man Beſchraͤnkung 
der Orden nöthig und nuͤtzlich, fo muͤſſe fir vom Ober⸗ 
haupt der Kirche bewilligt werden, dann wolle er ſich 
gern fuͤgen. Dieſer Schritt iſt um ſo bedeutender, 
da die Bettelorden, zu denen die Kapuziner gehören, 
nicht aufgehoben ſind. — Ein Kreisſchreiben des Fi⸗ 
nanzminiſters ſpricht das Mißfallen des Königs we⸗ 
gen der ſäumigen Zahlungen an den doch ſo deden⸗ 
tenden Schatz aus. — Der neue Kriegsminiſter Val⸗ 
des iſt, nachdem er die Quarantaine ausgehalten, 
endlich aus Cadix hier eingetroffen. Das 


Portugal 


Liſſabon, den 18. November. Es hatten ſich am 
17. Abends wohl 30,00 Menſchen unter den Fen⸗ 
fern des Regierungspallaſtes zuſammengefunden, und 
forderten mit Ungeſtüm, daß die Mitglieder der Junta 
auf den Balkon herauskommen ſollten, was ſie unter 
Fackelbegleitung thaten, worauf das Volk die Ans 
nahme der ſpaniſchen Verfaſſung mit ſolchen Aende⸗ 
rungen, als die Umſtande erheiſchten, und die Wie⸗ 
dereinſetzung der reſignirten Mitglieder forderte. Als 
dies zugeſtanden war, begleitete das Volk mit Fackeln 
in aden, die Regierer in ihren Kutſchen bis 
zu ihren Wohnungen. Der allgemeine Ruf in den 
Srrapen: war nach der fpanifchen Verfaſſung: und: 
„Mehr Freiheit!“ Die Zeitung: der Stern Luſitaniens, 
ſetzte den Morgen allein 13,000 Exemplare und am 
Abend von einem Nachtrage 9000 ab. — Auch Ge⸗ 
utral Texelra entſchuldigte ſich, und verſicherte, daß 
die Artillerie am 11. ohne feinen. Befehl ehen 
worden ſey. — Die Anzahl der Pferde in den Kdaigl. 
Marftällen iſt von 1000 auf 50 herabgeſetzt worden, 
die übrigen werden unter die Kavallerie vertheilt. — 
Ein ſchriftlcher Verkehr zwiſchen dem Marſchall Beres⸗ 


* 


ford und der Junka hat nicht ſtatt gefunden, ſonder 
dlos ein mündlicher durch den General Caspoel 
Dieſem erklaͤrte die Junta: mit dem Marſchall habe 
es eine ganz andere Bewandniß, wie mit den übrigen 
engliſchen Offizieren; er ſey den Portugieſem fo ver⸗ 
haßt, daß ſeine Ankunft große Unruhen erregen, und 
einen fuͤr ihn gefährlichen Ausgang nehmen wuͤrde. 


Großbritannien. ; 


London, vom 1. Dezember. Die Morning: Poß 
macht auf eine unter den gewöhnlichen Prozeß ⸗Nach⸗ 
richten (Law Intelligence) enthaltene Anzeige be⸗ 
ſonders aufmerkſam, welcher zufolge der Richter Bay 
ley in der Gerichts ſitzung der King⸗Beuch am 13. 
der Grand-Jury befaunt macht, daß derſelben dem⸗ 
naͤchſt eine Anklage: Bill (Bill of indicement) we⸗ 
gen Hochverraths vorgelegt werden würde. Wir wol⸗ 
len für jetzt, (ſetzt die Morning⸗Poſt hinzu), blos 
die Bemerkung beifügen, daß fo viel Hochverrath, 
als wir in den letzten Zeiten erlebt haben, nie die 
Annalen irgend eines Landes auf der Erde befleck⸗ 
te.“ — Eine andere Stelle deſſelben Blattes giebt 
nähere Aufſchlüſſe über dieſe Stelle. „Es geht das 


Gerücht, daß die im Namen der Königin ertheilten 


Antworten auf die verſchiedenen, J. Maj. überreich⸗ 
ten Adreſſen, einer gerichtlichen Verfolgung unterwor⸗ 
fen werden ſollen. Da nicht angenommen werden 
kann, daß die Königin ſelbſt, wegen ihrer Unkenntniß 
unſerer Sprache, die Plane ihrer verderblichen Rath⸗ 
geber durchſchaut habe, ſo vermuthen wir, daß man 
die Abſicht hat, die Verfaſſer dieſer Antworten wo 
möglich vor Gericht zu ziehen. Viele dieſer Autwor⸗ 
ten find in der That von der hochverrätheriſchſten 
Art und Tendenz; allein da die boͤſen Geiſter, die fie 


eingegeben haben, ſich wenig um die Schuld oder 


Unſchuld der Königin kümmern, und fie bloß zum 
Werkzeuge ihrer aufrühreriſchen Plane gemacht, je 
hoffen wir, daß fie entdeckt werden durften und die 
Strafe des Geſetzes fie allein erreichen möge. — 
Gegen den Vorwurf: daß das Parlament ſo plotzlich 
prorogirt worden, um die Königin die Hülfe des Un⸗ 
terhauſes zu entziehn, ſagt der Courier: es ſey ja 
dem Unterhaufe bereits am 17. Oktober angezeigt: 
es ſolle nicht wieder zuſammenberufen werden, wenn 
die Bill im Oberhauſe nicht durchginge. Was die 
Wiederherſtellung der Rechte betrifft, die der Kdnigin 
als folder und als Gemahlin des Königs gebühren, 
ſo ſey ja die Aufhebung derſelben durch keine Akte 
verfuͤgt; und das Parlament werde ſich künftig mit 
dem Etabliſſement der Königin beſchäftigen. Nur 
möffe man wohl bedenken, daß die Königin ſchon 
lange darin gewilligt habe, getrennt vom Könige zu 
leben, daß der vorige Koͤnig und das Parlament dies 
genehmigten, und daß ſie daher die Vortheile und 
Auszeichnungen, die nur den Königinnen, die mit ih⸗ 


fen Gemahl leben zuſſchen, nicht in vollem Maoße 


in Anſpruch nehmen dürfe, 
Weſtin di enn. 5 
Schreiben aus St. Thomas, vom 25. Oktober. 
Geſtern Morgen erreichte uns die äußerſt intereſſan⸗ 
te Nachricht von dem Tode des größten Tyrannen 
feiner Zeit, Königs Henry der Schwarzen von Kubi. 
Er erſchoß ſich ſelbſt am 8. Oktober Abends, nach⸗ 
dem er ſich vergebens bemüht hatte, einen Theil ſei⸗ 
ner Truppen zu bewegen, feinen Befehlen zu gehor⸗ 
chen; ja ſelbſt die grauſeme Erlaubniß blieb frucht⸗ 
los, alle weißen und begüterfen Einwohner zu ermor⸗ 
den und Cap Henry zu plündern. Die ganze Revo⸗ 
lution war ſo vorſichtig eingeleitet, und ſo weiſe in 
Ausführung gebracht, daß alles Eigenthum ohne 
Ausnahme vollkommener Sicherheit genoß, und nur 
5 Menſchen das Leben einbüßten. Am 9. wurde 
der Kronprinz in ſeinem Pallaſt zum Gefangenen 
gemacht, und die ganze Koͤnigl. Familie iſt unter Ars 
reſt geſetzt. ö x 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die in voriger No. erwähnte Friedrichs⸗Wilbelms⸗ 
Brucke führt nicht, wie es dort durch einen Drücke 
fehler heißt, über die Elbe, ſondern über die Ehle 
und deren Niederung. 8 - 

Auf die Leipziger Meſſe hatte auch der Umſtand 
ſebr günftigen Einfluß, daß durch große Ankäufe für 
China und Japan die Vorrathe in Rußland ſehr er⸗ 
ſchoͤpft wurden, und daher ergänzt werden mußten. 


Man berechnet den Be rag der in Leipzig angekom⸗ 


menen Waaren, mit Ausſchluß der Bijouterien, auf 
22 Mill. Thlr., worunter faſt für 4 Mill. Thlr. franz. 
Seidenwaaren. Weil die Seidenzeuge, vorzüglich 
nach dem Orient ſo ſtark abgingen, wurden neue 
Vorraͤthe mit Extrapoſt herbeigeführt, 

Zwei Hunde, die mit dem „Hunde des Aubry“ 
von einer und derſelben Race ſeyn müffen, haben in 
Sibirien von ſich reden machen. Ein dorthin ver⸗ 
dammter Sträfling, der nicht felten zu Krasnorat⸗ 
ſchinsk, in einer Branntweinbrennerei anſprach, pfleg⸗ 
te die Gaben, welche ihm von mitleidigen Herzen ger 
ſpendet wurden, in einen leinenen Beutel zu ſiecken, 
den er auf der Bruſt trug; da dieſer Behälter ſeines 
Reichtbums jedes mal, wenn er feine Zeche bezahlte, 
aus feinem verborgenen Verwahrungsorte ans Ta⸗ 
geslicht gezogen ward, fo wandelte einen Dienſtkuecht 
in dieſer Branntweinbrenneret die Luft an, ſich in den 
Beſitz dieſes Beutels zu ſetzen, und das ſicherſte Mit⸗ 
tel denselben gewiß nicht wieder herausgeben zu dür⸗ 
fen, dünkte ibm dies zu ſeyn, daß er den Eigenthu⸗ 
mer todt ſchluͤge. Nachdem er dies mit Hülfe ſeiner 
Frau ins Werk gerichtet hatte, entwichen beide. Al⸗ 
lein zwei Hunde, die der Ermordete überall ſtets bei 


ſich gehabt hatte, ſpbrten den Thoͤtern noch und vere 
folgten ſie mit 4 ünabläffigem Bellen und Heulen. 
Vergebens fluͤchteten ſich dieſe in den unwegſamſten 
Wald, die Hunde ließen ſich weder vom Verfolgen 
abbringen, noch beſänftigen oder durch zugeworfenen 
Fraß zum Schweigen bringen, fo daß die Schuldigen 
es rathſamer fanden, ſich den Händen der Gerechkig⸗ 
keit ſelber zu überliefern, als ſich dem Schickſale 
Preis zu geben, von dieſen taͤchenden Hunden zerriſe 
fen zu werden: Ste ſchlugen den Weg nach Klass 
noratſchinsk ein und gaben ſich als die Moͤrder des 
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Literariſche und Nunſt⸗Anzeigen. 

Zu dem bevorfichenden Weihnachtsfeſte empfiehlt 
ſich der Unterzeichnete mit den neueſten und geſchmack— 
vollſten Weihnachtsſchriften, nebſt andern bekannten 
Artikeln. Vornehmlich würde ſich das 

Converſations-Lexicon, 10 Theile, N 
als vorzugliches Weihnachtsgeſchenk eignen, welches 
ſtets gebunden in dem geſchmackvollſten halben Franz⸗ 
bande vollig complett zu 16 Thlr. 16 Gr., und 
roh zu 12 Thlr. 12 Gr. ſtets zu haben iſt. Für die 
Beſitzer der erſten dig 4. Auflage des Converſations⸗ 
Lexikons find noch Supplement⸗Baͤnde à 2 Thl. 
16 Gr. zu haben. — Ferner mit einem Lager ſilber⸗ 
ner Medaillen von Daniel Loos in Berlin, fo wie mit 
einem Vorrath der geſchmackvollſten franz. Kupfer⸗ 
ſtiche. Em Catalog der groß entheils vorraͤthigen 


Weihnachtsſchriften und Spiele wird auf Verlangen 


gratis ausgegeben. x 
Von denen in den Berliner Zeitungen von Herrn 


Daniel Loos angezeigten Medaillen in Bronce, ſind 
bei mir ebenfalls Exemplare zu haben. Lind 
Das Taſcherbuch „Vergißmeinnicht“ à 2 Thlr., iſt 
bei mir wiederum angekommen. 75 

Liegnitz, den 15. December 1820. 
J. F. Kuhlmey, Beckergaſſe No. 72. 
Bei J. F. Kuhlmey in Liegnitz iſt zu haben: 
Neue 3 itun g. 


gend, fo | \ 
und unterhaltende Lektüre darbietet, wird auch im 
kuͤnftigen Jahre, doch mit einigen undthig erachteten 

Abänderungen fortgeſetzt. Der Preis des Jahrgangs 

(150 No. in gr. to und 24 Kupfer oder Muſik⸗Bei⸗ 

lagen) bleibt 6 Rthlr. 23 Sgr. Voraus bezahlung, und, 
man kann ‚fie in wöchentlichen oder monatlichen Lie- 

ferungen durch olle loͤbliche Buchhandlungen, Pofte 
Aemter und Zeitungs⸗Expeditionen erhalt 7 


—— a * N 


Bel A. W. Gäucke in Jauer iſt erſchienen, und in 
ieder Buchhandkung für 1 Rthlr. Cour. zu haben: 
Almanach der merfwärdigften Zeiterrigniſſe Schle⸗ 
ſſiens, von den Alteften bis auf die neueſten Zei⸗ 
ten, webft einem vollfiändigen Regiſter in 7 Aub 
ttheilungen, chronologiſch geordnet, von Born⸗ 


mann, Paſtor zu Prausuitz. i 
IR in Liegnitz ſtets bei J. F. Kuhlmey zu haben.) 
Nin — ü wön— Se 


Wer das ſehr intereffante Werk: „Zeitgeſchichte 

der Städte Schleſiens mit Abbildungen ze.“ 

ſo weit ſolches bis jetzt erſchienen iſt (28 gedruckte 
Bogen und eben fo viel Kupfer), zu beſitzen wünſcht, 
kann ſelbiges noch für 2 Thle. 10 Sgr. Cour. in der 
hieſigen Zeitungs⸗Expedition erhalten. 


— — 


Bekanntmachungen. 
Juntereſſen⸗Zahlung. Daß den 28. 29. und 
30. December c. Vor: und Nachmittags, die Aus⸗ 
zahlung der hieſigen Stadt⸗Obligationen Weihnachts⸗ 
Intereſſen in der Magiſtrats⸗Seſſions⸗Stube auf hie⸗ 
figem Rathhauſe erfolgen wird, bringen wir eben fo 
zur oͤffentlichen Kenntniß hierdurch, als daß alle dies 
jenigen, welche in dieſen benannten Tagen ihre Stadt- 
Obligationen nicht zur Abſtempelung präfentiren, mit 
den Intereſſen bis künftigen Johannis-Termin warten 
muüſſen. Liegnitz, 6. December 1820. m 
Die ſtaͤdtiſche Schulden⸗Tilgungs⸗Commiſſion. 
Roeßler. Reimann. Pohley. Harn⸗ 

wolff. Schmidt. Seyffert. Kändler. 
Fiebich. Winkler. 


Liegnitz, den 8. December 1820. Zum dffentli⸗ 
chen Verkauf der Nachlaß Effekten der hieſelbſt ver⸗ 
ſtorbenen verwittweten Regierungs⸗Calculator Hennig 
iſt ein Termin auf den 27. December diefes 
Jahres Nachmittags um 2 Uhr in dem Hauſe 
des Poſamentier Rauffus, auf der Frauengaſſe hier 
ſelbſt anberaumet worden, wozu Kaufluftige und Zah⸗ 
luangsfaͤhige hiermit eingeladen werden. 
%% Der Kreis- Juſtiz Rath Scheurich. 


Auktionsanzeige. Nächſten Sonnabend Vor⸗ 
mittags von 10 bis 12 Uhr und Nachmittags von 
2 bis 6 Uhr, werden in meiner Wohnung No. 367 
am großen Ringe eine Partie zuruck bekommene mo⸗ 
derne ausgeputzte Hauben und Hüte öffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung verſtei⸗ 
gert, wozu ich das kaufluſtige Publikum ergebenſt 
einlade. Liegnitz, den 19. December 1820. 

7 18 ö 2 Auguſt Gotthold Kreißler. 

I 


Theaten Donnerſtag den 21. Decbr.: Laſſarilla 
die kleine Zigeunerin Schauſpiel in 4 Akten von Katze 


bue. Frritog den 24.: Er mengt ſich in Aſles, Luſts 
ſpiel in 5 Akten von Singers hierauf folgt: Liebe und 
Betrug, ein pantomimiſches Ballet. Sonnabend ung 
Sonntag iſt kein Schauſpfel. 5 
Liegnitz, den 20. December 1820. D 
n! Du te n b. 


> 


5 Dienſtae ſuch. Eine Wittwe von 30 Jahren, 


welche im Weißnaͤhen und andern weiblichen Arbeiten \ 


geübt iſt, wünfihr bei einer Herrſchaft in die Stelle 
einer Kammerjungfer in Dienſt zu treten. Das Nie 
here iſt in der hieſigen Zeitungs⸗Expeditlon zu erfah⸗ 
ren. Liegnitz, den 12. December 1820. a 


— 


Anzeige. Endesunterſchriebener, bereits ſchon 
bekannt, zeigt bei ſeiner Durchreiſe einem hochzueh⸗ 
renden Publikum an, daß er ſich einige Tage hier aufs 
halien wird, und bietet feine Dienſte in allen zweigen 
der Zahn⸗Arzneikunſt, fowohl in mechaniſchen Ein⸗ 
ſetzen aller Art, wie uͤberhaupt in allen Jahn⸗Gpera⸗ 
tionen an. Sein Logis iſt im ſchwarzen Adler o. 10. 

Der Rönigl. Preuß. Boßahnarzt Lam mlein 

aus Breslau. 


Hausverkauf. Dos Haus Mo. 474. auf der 


Frauengaſſe, in gutem Bauſtande, nebſt großem Hof, 


zwei großen Kellern, 50 Ellen Bruchfleck und Iwd⸗ 


chentlichem Brau⸗Urbar, iſt zu verkaufen. Das Nüs 

bere darüber iſt zu erfragen bei dem Seiler⸗Meiſter 

Teichert vor dem Breslauer Thor, oder bei dem Ei⸗ 

genthümer ſelbſt. - N 
Liegnitz, den 18. December 1820. 


Zu vermiethen. Ein großes Logis ven 4 Sku⸗ 


ben, 3 Alkoven, Küche und Kammern, in No. 166 


am Markte belegen, iſt zu vermiethen und zu Oſtern 
k. J. zu beziehen. Liegnitz, den 20. Decbr. 1820. 
—— — —ä— U — — —äjü—¾ I. 


Geld- Cours von Breslau. 


2 vom 16. December 1820. Er. Gi 
Briefe! Geld 
Stück | Holl. Rand. Ducaten Sgl. | — | 96% 
dito Kaiserl. dito 95 
dito Friedrichsd’or r 143 — 
100 Rt. Conventions- Gele »P — 4 
dito Reduct. Münzen a 4775 1752 
dito Banco-Obligattons pt. 833 — 
dito Staats-Schuld- Scheine 682 at 
dito oll. Anleihe- Obligat. — — 
diio ] Lielerungs- Sch eile — 787 
dito Tresorsclieine — fre 
150 Fl. | Wiener Einlösungs-Scheinet 42xÿ — 
Pfandbriefe v. 1000 R. 31 — 
dito v. 50%⁵ lt. 33 — 
dito v. 100 Rt 1 . 


